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Kleines keuilieton.
Die Schuhe der Pianistin . Ein Gegenstück zu dem Zopf¬

abschneider, der vor kurzer Zeit die Oeffentlichkeit beschäftigte
lag einer Anklage wegen Diebstahls zugrunde, die den Tischler
Fritz Eisler vor das SchöffengerichtI in Berlin führte. — Der
26jährige Angeklagte hat seit einigen Jahren eine besondere
Borliebe für Damenschuhe. Diese sonderbare Schwärmerei hat
den Angeklagten zu dem jetzt zur Anklage stehenden Diebstahl
verleitet. In einem Pensionat in der Potsdamerstraße logierte
im Dezember vergangenen Jahres eine russische Pianistin
namens Czarnowo-Erwitschanoff. Eisler war im selben Hause
Tischler. Das Sinnen und Trachten des Angeklagten war
darauf gerichtet, ein Paar Schuhe von der Künstlerin zu be°
sitzen. Am 21. Dezember vorigen Jahres , am hellichten Tage,
schlich sichE. in das Pensionat und fand hier nach langem
Suchen das Zimmer der Künstlerin. Einige Sekunden später
verließ der Angeklagte, ein Paar zierliche Lackstiefelchenfreudig
erregt ans Herz drückend, auf denselben Schleichwegen, wie er
gekommen war, wieder das Pensionat. Der Diebstahl blieb am
fänglich unaufgeklärt. Eines Tages wurde jedoch der Ango
schuldigte beobachtet, wie er einen Lackstiefel zärtlich streichelte
Bei einer Haussuchung wurden die gestohlenen Stiefel, denen
Eisler einen besonderen Ehrenplatz gegeben hatte, wieder auf-
gesunden. Rechtsanwalt Dr . Coßmann führte den Nachweis,
haß der Angeklagte die Tat in einer krankhaften Verirrung
verübt habe. Wenn E. an einem Schuhwarengeschäst vorbei¬
komme, in dem elegante Damenstiefel ausgestellt sind, so wäre

. er schon beobachtet worden, wie er stundenlang, völlig 'st' .bstver-
gessen, sich an dem Anblick der Stiefel weidate. Staatsanwalt
Rohde.beantragte fünf Tage Gefängnis. Der Gerichtshof er¬
kannte indes aus Freisprechung.

. Der gepauzerte Schäferhund. Ein Schäfer, der des öfteren
mit seiner Herde Lemkei. toaun. passt mit und dessen Schäfer-
^ regelmäßig von einem großen Dorfhunde gebissen wird
hals sich längere Zeit damit, daß er seinen Begleiter -» i -rt
Rucksack steckte und so durch das Dorf trug. Da ihm dies schließ
lich lästig wurde, verfiel er auf eine grogartige Ersinouüg. ^ r
ließ für seinen Hund ein Lederfutteral Herstellen, das den aan-
M Hund einhullt, so daß nur Kopf und Schwanz hervorsehen
das Mteral war vorher mit Nägeln ausgcsclstagen deren
L-pitzem vm innen nach außen gingen. Der,jetzt also gepan

b..̂ ^ brhund, der mit seinem Lederkollier einem Igel ähn
uch steht, durfte für die Dorshunde in der Tat ein wenig ver
lockendes Angrifssobjekt bilden. -

Ein zweistöckiges Haus — gestohlen. Die Diebe leisten sich

eingetroffen und ist beim ersten Prager Zusammentreffenmit
einem alten Ringriüalen einem so liebevollen Umarmen und
streicheln — Griffe und Massagen heißt es offiziell — aus-
0£lefct gewesen, so daß ihn nun eine Bindegewebecntzändung
"ü ker  Hand zur längeren Rückenlage zwingt, was ihn

»1 . Jahrgang

aber nicht hindert, .zum Zwecke athletischen Trainings seine linke

}S“fT erstaunlichere Stücke. Daß ein ganzes, ziemlich statt
ÄM Itbsma,f?r 9-0autf Wohnhaus gestohlen wird, dieser in
Deutschland wohl einzig dastehende Fall , hat sich jetzt in Halle

^ ÖOn burt  gemeldet wird, ist ein an° der
^ gelegenes zweistöckiges Haus vom Erdboden

und von den Spitzbuben „versilbert" worden.
Men Ka  m ' w 6-?1 bie  Berlin ihren Wohnsitz
frrffL i eit " mger Zeit unbewohnt, und erst gestern
Änm ^ ^ Halle ein um sein neues Besitztum in Augen-
Xnt JiT "V ^ aber trotz sorgfältigen Suchen? in der
Me ? '°^ .ba^,Haas nicht finden konnte, nahm er die

Anspruch. Durch die sofort eingeleitetcn
fefigeftent, daß das Haus gestohlen worden ist

iibw !V ^ ?te.r? eBmcr." batte die Niederlegung des Ge.
»„d "^ gsmaßi!l, bei der städtischen Baubehörde ange-

licheu«w , (f Iau6n,ä  ä --r Aufstellung beS Mörder-
Di- ln jf^ 5ait ree§  fallen , der inzwischen wieder beseitigt ist.
Ew ?? Ermitteinngen ergaben, daß der „Abbruchsunter-

feiner ulter Zuchthäusler Franz Block ist, der cs mit
wachte D^ ^ Epl '.cen abriß und sämtliche Teile zu Gelde
fc”? &,„„** ^ -cb wurde verhaftet; seine Helfers-"unten icdoch noch nichr ermittelt werden.
wirb «z „E"eckc als Teltkateffc. Wohl manchem unserer Leser
• * & Ä * & 35J £ 5 . SS . « •yn. «vuj Ul

®S r8Ä e<f< ur gebratenem Zustande ci'nse'hr"schmackhaftes
liebten"cckerbiürn̂ n^ ? ^ «̂ ^ Süddeutschland einen be-
«nb beS Cä ar ^ BP e ; • Bereits zu den Zeiten des Pompejus
iucht. Ä bie  a ^ en Römer systematisch Schnecken-
und TOäftete ftP§rrr̂+eIt- maB ’.e Schnecken in Umfriedigungen
Genügen « . Brei  aus gekochtem Wein, Mehl und^r/ ?en. Gcgenwartia siebt die i« « .■«.ieuti&fn' C gegenwärtig steht die Schn-
Parisb»?' Oesterreich und Frankreichiman frmrrr a~  —Eis bat rT g pranircicy in hoher Btute; in
ler Schncckei? Dritte getan, um die Beförderung
ä«fefeen II rc.- ^ ugen. gleich der Butter und Milch, hprch-
l 'eNummernd »ausführliche illustrierte Schilderung enthält
gehörtd-r ^ uuen- und Familienzeitschrift „Dies Blatt
Fal»i^ f̂..,i?ausfrau . Dasselbe Heft bringt die Auslösung desMugPreiSrÄ ^ - V-tt bringt die Auslösung des
Handarbeiten^ - E- e!iHe ® uItc  neuester Sömmermoden und'VöÄ ö ‘ • eierai

Damenwelt"und 'als G^atisbeUagr"einen
Das tzrft * .? , i xBm̂ au^arbcitsbogen für TMrengarderobe.
'̂r-kt'b mT\ 15  Bstnnig und ist in jeder Buchhandluna oder

23.9s . J Berlage Ullstein n. Co., Berlin»u haben. -W . 68, Kochstraße

k'u Wir lesen in der Prager Bohemia:
^rankenba",>8^ '?i^ cr' ist das 92. Zimmer des Allgemeinen
ler. Dort r- chirurgischen Klinik des Professors Wölf-«US lieaen i« fr ;»sr;A-« ns:„ i. x . . , .Dort r;„ ■ N" Utiiiiaten jamir oes Pro fett ors Wölf.
°lle unfr/jtnjĝ a >n friedlicher Eintracht drei Patienten , die
^ °isriiiae7 Fst̂ lyrcr ihrer Sports geworden sind: ein

war ’i Clü ilußballspicler und ein Fechter. Der Preis-
den Ringkämpfen des Theater Vari^ts in Prag

Hand, mir einer gewichtigen Eisenstande beschwert, täglich 26-
mal gegen den Himmel zu strecken. Der Fußballspieler hat sich
vor einem Wettspiel seiner Mannschaft, mit chem Einrammen
der Goalstangen beschäftigt, bei dieser Regietätigkeit mit bloßen,
Knieen so lange im Schnee gekniet, bis ihn eine tüchtge Er-
.altung ins Krankenbett brachte und feiq Team zum Einstellen
eines Ersatzmannes zwang. Der dritte Insasse des Zimmers,
der Fechter, hat, als er seinen Fechtsport im Ernstfälle an-
wamte, durch einen unglücklichen Zufall eine anfangs nicht un¬
gefährliche Verletzung erlitten ; der junge Mann ist glücklicher-
weise ,ast vollständig genesen, führt seinen neuen Schlafrack im
8>̂.aukenhausgarten spazieren und freut sich seiner baldigen
Rückkehr zum Studium . Wer aber in der Tatsache einer zu¬
fälligen Anwesenheit von drei Sportleutcu im selben Kran-
kcnzimmer einen Beweis für die Schädlichkeit von Leibes¬
übungen erblicken wollte wer deshalb ironische Betrachtunqeii
über „Krait und Gesundheit" anstellen wollte, der sei aus die
Hunderte anderer Patienten des Krankenhauses hingewiesen, die
ihre Krankheiten und Gebrechen durch Vererbung, Ansteckung
ouer gar bei der Ausübung ihres Berufes erhalten haben und
denen es leider nicht so gut geht, wie den Insassen des , Ma-
fZEeuzimmers ", denen das Lachen über das gemeinsame
Schicksal ihrer unfreiwilligen Märtyrerschaft die Rekonval--s-
zenz beschleunigt.

Ein französisches Fahnenmuseum. Aus Paris wird berich-
tet . Ter Direktor des französischen Heeres-Museums, General
Riox, hat soeben die Einrichtung eines historischen und beschrei¬
benden Katalogs der Jahnen , die von Franzosen in den
Kriegen der Vergangenheit vom Feinde erbeutet wurden, bc-
ichlofsen, alle diese Trophäen^sollen dann an einem einzigen
Prt , der Jnvalidenkirche, vereinigt werden, während sie bisber
an den verschiedensten Orten verstreut sind. Die Mehrzahl
dieser eroberten Jahnen sind alledings schon jetzt in den Gewöl¬
ben der Jnvalidenkircheaufgehängt. Es sind nahezu 400 Fahnen,
Standarten , flaggen und Fähnlein, die vom Feinde erbeutet
wurden. Rur verhältnismäßig wenige davon stammen aus
den Kriegen des ersten Kaiserreiches, je 50 aus Spanien und
Oesterreich, 7 sind englisch, eine italienisch und eine türkisch.
Oie anderen sind neueren Datums und stammen zumeist aus
den ,ranzo,ischen Kolonialkriegen, so 112 aus Algerien, 44 aus
Mexiko 10 aus Tonkin üsw. Die Fahnen, auf deren Besitz die
Franzosen am meisten stolz sind, sind aber, wie der „Gaulois"
hervorhebt die beiden einzigen, die während des Krieges von
-870 von ihnen erbeutet wurden, die erste am 16. August bei
Rezonvitle und die zweite, die berühmte Fahne der 61er die
bei Difon verloren ging.
. Der neue Turbinentorpedo, der für die Marine der Ver-

einigten Staaten adoptiert worden ist und augenblicklich bei ihr
in vorläufig 400 Exemplaren eiiigeführt wird, entwickelt wie

!P Hest der Oktav-Ausgabe von „Ueber Land und
Berlags-Anstaltl lesen, eine Ge-

schwindigkcit und erreicht eine Tragweite, wie man sie bisher
S£fa"n,t Letztere geht bis zu 4000 Yard (1 Yard ==

W14 meterj unb &tä zu S600 garantiert . Die Geschwindig-
kcit betragt bei 12M Aard 36 Knoten; in der Geschwindigkeit
* Js er 0e0en ben  iäriSstcn Whitehead°Typ ein Fortschritt
§?nhSt® TtJ>i‘nirt ••? ieIt' während die Tragweite sich fast auf das
Doppelte der früheren gesteigert hat. Diese Ueberlcgenheit be¬
ruht aus der Ausnutzung eines Ueberhitzungsverfahrens dem
die komprimiertê Luft zur Erzielung größerer Wärmcaüsdeh.
nung und Energie unterzogen wird, und auf der Verwendung
eines Turbinenmotors. Der neue Torpedo ist ein zigarren-
« ßeWufV aS  d ? Fub 9 Zoll lang ist und etwa

18 000 Pfund wiegt: Er zerfällt wie der Whitehead in drei
Abteilungen. Die erste derselben enthält die Sprengladung die
zweite die Druckluft und die dritte die Turbine und einen ro-
tierenden Regulator des Steuerungsapparates . Der wichtigste
und wesentlichste Teil des ganzen Apparates ist die in dem
Schwanzstück untergebrachte wunderbare kleine Turbine Diese
besteht aus zwei Stahlrädern von llich beziehungsweise 12 Zoll
Durchmesser, die höchstens 20 Pfund wiegen. Jedes dieser Rä-
der ist mit 84 Zellenschaufeln versehen, auf welche die einströ-
inende Druckluft derart wirkt, daß die Turbine unter Entwick-
lung von 130 Pferdestärken in der Minute tausend Umdrehun¬
gen macht. Dadurch werden die beiden Propellerwellen in Be-
wegung gesetzt, die sich gegeneinander drehen, in, der Minute
gleichfalls tausend Umdrehungen machen und dem neuen Tor¬
pedo eine Geschwindigkeit und Tragweite verleihen, wie sie bei
dem alten Dreicylindermotor des Whitehead gar nicht möglich
gewesen waren. Im höchsten Grade sinnreich ist auch die Re-
fulierungsvorrichtnng für den Steuerungsapparat . Sie be^
teht der Hauptsache nach in einer beständig in Umdrehung be-
indlichcn Turbine, die wirkt, als ob sie von menschlicher In-

telligenz beseelt wäre. Sie macht in der Minute 1800 Um¬
drehungen und verharrt dabei stets in derselben Lage, in immer
stch gleich bleibender Ebene rotierend. Aendert sich an der
Stellung der horizontalen Steuerruder auch nur das geringste
so greift der kleine rotierende Apparat sofort regulierend ein
und bewirkt durch eine Reihe allerdings sehr 'komplizierter
Vorrichtungen unverzüglich die richtige Einstellung des betref-
senden Ruders.

Weltkatastrophen einst und heute. Eine Katastrophe wie
die von San Francisco dringt heute blitzschnell durch die ganze
zivil,fierte Welt. Das furchtbare Ereignis von San Francisco
war am Abend des katastrophalen Tages in Berlin bekannt.

ehedem? Was wußte man im Herzen Europas
um die Mitte des 18. Jahrhunderts von der größten Erdbeben-
rataftrophe, von dem fchrccklichen Elementarereignis, das in den
ersten̂ Novembertagen 1755 Lissabon zerstörte? Wir schlagen
sRnfra rSox 17?5 der Berlinischen Priviligierten Zeitung

^ °Mche Zeitung) auf und finden in der Sonntagsnummer
d°^ ^ "OBcovember l143. Stucks in den politischen Kwrrespon.
sLv £ m Ne/dung : «Lissabon, vom 18. Oktober. Wir haben
daß sich hat Ä "S Aufstande zu Paraguay erhalten;
oap sich das Volk daselbst einen neuen König erwählet̂ habe"

srI:ef bas Neueste aus der Hauptstadt Portü.
mern Sf . •'' °cBeiX Ias  Lissabon in Schutt und Trüm-
? und niemand hatte hier eine Schnunq davon. Erst in der
nächsten Nummer vom Dienstag , dem 2 Dezember findet an
der Äsästroph ^ ^ ^ Eu Berlin gelangten NachAchwn von
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kortsetzinrA.

«Frau foore.»>
Roman von 3. 3oblt.

h,Pf,f iei !ii f -!r f?I‘ : "Bis utt  ist sie immer zufrieden ne.
wesen̂ Habe ich nicht recht, Britta ?" ' **
tlientnrm ^ öner  f ein- wie hier in Ro-thentann. Mich verlangt nicht nach der großen Mett °?rfi

ML n& im «s « U » ÄÄ üi
‘̂ r  AUM.Vater auf, der ihr strahlend zunickie und

,ann ganz . icffinnig ragte: „Ja , ja, mein Kind, du und meine
B°ume, ,ch weiß wirklich nicht, wen ich lieber habe."

Baume, Vater" lachte.Britta , „und sieh, Iran Lore
wacht cs dir nach. Ta drüben sitzt sie auf der Bank und starrt
Kennê ^ -' " den Wipfel deines Lieblings, unserer Königseiche.
§1 ® TF " von Schulz auch, Herr Assessor?" wandte
)rch das junge Mädchen an Schierstedt.
t, 2 5? °wohl, gnädiges Fräulein , und ich hatte vorhin schon
^ ^ e/suueen , Frau von Schulz begrüßen zu dürfen."

Also Lore hatte ihn schon gesehen? Darum saß sie wohl
f ' " heftiger Schmerz durchfuhr

Wal ers inneres „Lore , rief er über den Rasen herüber : er
muhte ste ihren Tramercien entreißen. Schierstedt bildete sich
vielleicht noch ein daß er ein Teil an ihren Gedanken habe.

^ltohlkner Blick traf den jungen Mann , dessen heiß ent.
lammte.Augen ohne fede Vorsicht auf der lichten Gestatt ruh.

ten, als oo er s.e verbrennen wollte. Auf Walters Stirn qru.
nt« „7 * f aarr !wse Falten, und sie glätteten sich auch nicht,als er seine liebreizende Frau nahen sah.

itiÜVmf .- verstehen . Ich gebe mir
^ . t'Sie , <in Sonntagskind, Frau Lore? Potztausend, bas
Ä mJ? ”'# ■ Dn -m sehen Sie auch mit solchen
? * ( "( ! ? ” ^ en  ^ Inein- Sa , einem Sonntagskind kanns

a!,dl  l ° Ä ' Attest Der Forst.

lNachdruck verboten.)

Jung-meifter rächte behaglich vor sich hin. „Aha. da kommt :
Werner, na. der Hat sicher/einen Sack voll Neuigkeiten. Sie
l°nnmJ} n E wohl hier lassen, Schulz, er solls gut haben."

Fvdicht hmter dem Sprechenden herging, drückte
chm plötzlich Heftig die Hand: „Können ihn nicht missen, unseren
Sangen , Forstmeister. Ganz Hoffelde würde dagegen rebel-

^ .sE»Wie steht es denn mit dem Schloß?" , fragte Wieblitz
„ , »ferner ist dem Baron schon unentbehrlich, alle Tage
stecken sie zusammen", lautete die ebenso leise Entgegnung
. . . »O du Teufelssunge" brach Wieblitz los und eilte dem>röh-

emWTftl*nißenien Knaben entgegen, ihn hoch in die Luft
schwenkend „So ein Hauptkerl, ist kaum ein Schuh hoch und

Leuten fertig zu werden. Ich wette, du bistim Stall gewesen beim Fritz.
. strampelte heftig, bis er wieder aus der Erde war

^chte er alle der Reihe nach an und berichtete: Ich habe
mich was m,t Fritz verzählt, .Onkel Forstmeister," ^

®" « » " i' d» « I

klein wenig. Ich wollte nur sehen, ob der Ftzcbs
hinzu ° tDH toir 1 11116 i6r  Bvppe 'vom Baronk', setzte er listig

Wieblitz lachte: „Ich glaube wirklich, cs ist an der Reif
fün-rftn 6'agBv "V bekommst. Ich werde mal mit dem Vatersprechen. Wann hast du eigentlich Geburtstag ?"

*ro 0e  am 10. Oktober, dann werde ich sechs",
antwor eie Werner, seine Augen blitzten, als er fonsuhr'
„Meinst du ein Pony für mich allein?" '

«Ja Werner."
»Das mich gehört?"
„Dir ganz allein."
„So eins, wie der Äilchkutscher-hat ?"

^ "A^ l. viel schöner, Bube, das Pony ist doch schon ganz alt
dick. Was meist du zu einen. Braunen ?" *

„uch, das ist mir doch ganz gleich", sagte Werner aufgeregt,
wenn ich nur eins bekomme. Wer Vater tuts nicht siel nur
er macht ein ganz .ernstes Gesicht" , der Kleine blickte scheu zu
Wa ter hinuber, der in tieses Sinnen verloren auf den Kna-

welcher noch nicht ahnte, was die Zukunft ihm ein-
stens bescheren wurde an Glücksgütern dieser Erde '

Als plies um ihn her über die drollige Mutlosigkeit Wer-
sagte- wachte sein Vater auf und hörte, wie Lore tadelnd

ren 'KZ ^ meister. wecken Sie bei Bubi keine unersüllb.r-
K‘S l rCutT'8> § Köpfchen hängen und sagte resig.

döcĥgar^ nicht"" 06 O0t' ^ nfeI  Sofftmeijter , so was gibts
^ ..V^ wundert blickte der Kleine auf. denn ein nicht enden
wollendes Gelachter kam aus aller Munde, bei diesem so weise
angebrachten Ausspruch. * 1 weife
^ recht, mein Junge , so was gibts doch gar nicht"
wiederholte der Forstmeister und strich dem Kleinen innig dasdunkle Köpfchen.

„Aber ich wette, dafür gibts jetzt was anderes, und wir
wollen uns darum dem Hause zuwendcu. Bald fährt Christian

^ S -l  hungrigem Magen wollt ihr doch nicht nach Hause." -Wieblitz zog die Uhr.
n.  Ä r6al ti0 '^ D"/ iel)Cn Uhr, da heißt es sich aber sputen.
Guck, Bubi, da oben schaut schon der Mond um die großeTanne herum. , u ü
t-!„? ^ r.n-r blickte verwundert zum Himmel empor, indessen
stim kleinen Be,nchen versuchten, mit denen des Forstmeisters
Schritt zu halten Richtig, da war der Mond, etwas blaß
Zwû ' . uver doch völlig sichtbar, und drüben über die Wiese
warf die Abendsonne noch mit voller Glut ihre, schrägen Straß,
len. Merkwürdig! Bubi dachte nach. Das hatte er doch noch
nie gesehen, im Winter , wenn der weiße Mondschein sckwn den
Schnee so funkeln ließ, wie lauter Silber , da war keine Sonne

...___



mehr zu sehen gewesen. Das war auch gar nicht nötig , wo der
eine alles hell machte, brauchte die andere nicht M scheinen.

„Onkel Forstmeister ", begann er mit seiner Hellen Stimme,
„■»aS ist Loch ne rechte Verschwendung vom lieben Gott.

Mas , kleiner Werner ?" .
„Daß er Sonne und Mond «zusammen scheinen laßt.
„Hast recht, Bubi " , bekräftigte Wieblitz lachenb. „Verstehe

auch nicht, toanrm der liebe Gott das tut , ader ^er wird wohl
wissen, warum er 's so und nicht anders macht. ■

„Der liebe Gott kann alles , sagt Vater , begann Werner
itwc x

„Ja , mein lieber Werner , wir müssen ihn nur fleißig darum

/Das tu ' ich auch jeden Abend, Oukel Forstmeister . Ganz,
ganz leise bitte ich .darum , ich habe es dem Baron doch ver-

Mas denn ?" fragte Wieblitz , und beugte sich zn dem Klei¬
nen nieder , besten Nare Stimme ganz leise geworden war . —

Da schauten ihn die dunklen , leuchtenden Kinderaugen trell-
herzig an , und der Mund flüsterte : . .. , „ , •

„Ich wilis dich sagen, Onkel Forstmeister , aber s.ags rue-
mand weiter . Ter liebe .Gott soll dem Baron ein neues Kind-
chen bringen , damit er wieder fröhlich sein kann ."

Gerührt hob Wieblitz den Knaben empor und flüsterte ihm

' nS  Mr Werner , bitte nur fleißig den lieben 'Gott , dann
schenkt er ihm sicher einen solchen lieben , kleinen Buben , wie Lu

^' " " Meinst du wirklich . Onkel Forstmeister ?" fragte Werner

„Ganz eewiß . .Werner , du mußt nur immer beten.
„Das tue ich, Onkel Forstmeister , kannst es mich glauben.

Der armr Baron lut mich .̂o leiö . Wer weißt bn, lachen kann
er schon wieder . Der Baron sagt, nun , wo er nicht mehr so
allein wäre — ich bin doch jeden Tag bei ihm ■— könnt er auch
»wieder lachen. . ^ , ... . . ,

Wir beide haben uns sehr lieb , Onkel Forstmeister und ich
soll ihn nur ruhig Bstron .uenneu , hat er gesagt, nicht Herr
Baron , wie der Vater , weil ich doch sein lieber ^ unge bin.
Morgen erzähl ' ich alles von dem Reh und dem Fuchs und hem
Raten . Er will immer alles wissen, was ich erlebt habe . Das
ist doch wirklich nett -von dem Baron ." . . ,

„Das finde ich auch", bestätigte Wieblitz 'uüd sah voll Liebe
auf das warmherzige Kind . , m  .

Der Mond stand schonhock) am Himmel , als>Kutscher Chri¬
stian sorglich seine Rappen durch die Waldungen lenkte. Es ging
ganz sachte dabei zu, denn fein .vergötterter Liebling der kleine
Werner , war , zwischen den Eltern sitzend, fest eingeschlafen, und
diese saßen aanz still und träumten hinaus in das Mondesglan¬
zen und Walde rauschen. Auf den weichen Sancwegen lies der
Wagen leise feine Bahn und das Hufgetrappel weckte nur ge.

^^ Frühlingsmondnacht ' Zauber des deutschen Waldes . Ferne
Märchen steigen empor , alte Zeiten werden wach, süße und weh.
mutige Erinnerungen nehmen Gestalt an in verhaltener Lust
nstd Oual . Ein silberner Dämmerschein liegt über der Land¬
schaft und dämpft wohltuend die Erregungen der Seele.

Waller ?" Wie gärilich Lorcs Stimme klang : sie faßte
nach" der Hand des schweigsamen Mannes . „Warum sagst d.u
nichts ?" _ „

Meil ich so viel zu denken habe. :
Mas 'denn , liebster Mann ?"
„Ich frage mich, was Frau Lore dachte, als sie in den Wip¬

fel des Eichbaums starrtet"
Silberhell lächle Lore auf , beugte sich dann aber ganz er¬

schreckt zu idem schlafenden Knaben . Hatte st« chn geweckt?
'Nein , er schlief den süßen, festen Schlaf des gesunden Krudes,
da lachte sie »och einmal neckisch, übermütig , wie nur der lachen
kann der sich sicher geborgen weih in Liebe und Glück.

„Wirft du auch nicht zu eitel werden , wenn ich dir 's ver¬
rate ?" fragte sic dann leise.
' ,/Jch will mir Mühe geben, liebes Weib . . ' _

„Ich dachte, daß der Himmel cs doch gut mit Mit im Sinne
halte , als er inir die schwere Leidensyeit schickte, denn ohne diese
wäre ich eines anderen Weib geworden und hätte nie erfahren,
wie glücklich mich die Liebe meines eifersüchtigen Herrn und
Meisters machen kann." ,

„Lore , sieh mir ins Auge. Ist es wirklich wahr ? Flog heu-
le lei Im Wiedersehen keine Regung des Bedauerns durch
deine Seele , auch kein Milleid ?" , <

„Nein , Walter . Dir und deiner Liebe habe ich mich der
schrieen von nun an bis in Ewigkeit ."

Feierlich klangen die leisen Worte an das Ohr des noch
jmmer zweifelnden Mannes , und mit schwerer Betonung fielen

seine Worte : Much nicht, als du 'sahst, daß er — nicht d-rges-

^ ^ Glaubst du das wirklich, Walter ?" fragte sie so voller
Befriedigung , daß er sie ganz erschrocken anblickte, indessen sie
eifrig fortfuhr : „Dasselbe -habe ich auch bemerkt. Er starrte
mich immerzu an — imfc—>- " _ , „

„Und das macht dir Freude , Lore ?" unterbrach er sie ta-
delud.

„Weil es eine gerechte Strafe für ihn wäre ."
Mofür ."
„Nun , da er sich mir gegenüber so unehrenhaft benommen

hat ."
„Unehrenhast ist wohl ein zu krasser Ausdrück."
Frau Lore vergaß in ihrer Empörung , daß sie es hatte

verschweigen wollen , und sprudelte los : „So , nennst d» das viel¬
leicht ehrenhaft , wenn mau sich um die Liebe eines jungen
Mädchen bewirbt und sich dann schweigend, ohne ein ,Wor « der
Erklärung , jählings zurückzieht, weil der Vater ein Verbrecher
ist?"

„Er hat sich richttq um dich beworben , Lore ?"
Erschrocken über ihre Unvorsichtigkeit, fühlte die zunge Frau

eine tiefe Röte in ihr Gesicht emporsteigen . Was hatte ste da
ausgeplaudert!

„Ich frage dich, ob er um dich angehalten hat , Lore?
„Ja ", sagte sie kleinlaut und blickte ängstlich zu Christian

empor , ob er auch nichts höre von der halblauten Unterhaltuüg,
aber der schien so vor sich hinzüduseln.

Mann denn ?"
„Am Abend vor dem Tode meines Onkels , Walter , aber

nun bitte ich dich, laß alles weitere ruhen ", bat sie ganz vcr-

„Nein , Lore , jch muß alles wissen", forderte er ernst . „Sei
nicht töricht , kleine Frau , du mußt doch Mrtrauen zn mir ha-
den, ich bin kein heißblütiger Jüngling mehr ."

„Ach Walter , in dem Punkt seid ihr Männer unberechen-
bar " , antwortete sie mit drolliger Attklugheit . „Man kann
Euch nicht über den Weg trauen . Eifersüchtig seid ihr alle.

„DaS ist doch ganz gleichgültig, Lore ."
Der Assessor fing an, ungÄuldig zu weiden über dieses

Hinhalten , sind er fragte ganz plötzlich: ,Hat er dich vielleicht
sogar geWt ?" , .

Da war es ja , das Unheil . Lore nukte nur und dann slo,-
sen die Tränen , die sie heimlich abwischte. Walter sah es nicht,
finster blickte er in das Waldesschweigen mfb  rang nach Ruhe.
Er war , wie Lotte herausgesühlt hatte , eifersüchtig, richtig ei-
serfüchtig. Er hätte es nie für möglich gehalten . Aber den
Teufel noMinal , da sollte einer nicht eifersüchtig werden , wenn
er erfuhr , daß ein solcher bildhübscher, lebenslustiger Kavalier
seine Frau geküßt habe. r

„Wie oft hat er dich denn geküßt?" prägte er streng , glaub¬
te ' er' doch, die Leiden hätten . verschiedentlich als Liebespaar Zu¬
sammenkünfte gcha'bt.

„Das weiß ich nicht."
Lore blickte ihn ganz verblüfft an , ihre Tranen verliegten

plötzlich und sie setzte empört hinzn : „Aber Walter , so was
zählt man doch nicht in solchem Augenblick."

' Als der eifersüchtige Mann nun in das verstörte liebe Ge-
sicht blickte, in die feuchten .Augen , die in unschuldiger Reinheit
Ml'  dem geliebten Mann emporschauten , beugte er sich in heiß
viifwallcnLer Liebe zn ibr hin üud küßte ihr dj^ sprühenden
Augen den zuckenden Mund , zärtlich flüsternd -. „Du bist wein ?"

„Ich bin dein ", jubelte Lore , und schon stahl sich ein Lächeln
in ihre Wehmut , ihr Gesicht mich verklärend , wie rings um sie
her das silberne Mcndeslicht den nächtlich schlafenden Walo.

Sie hatten Frieden gchchlossen; Walter fragte nichts weiter.
Es sollte ruhen , was vergangen war . Hand lag in Hand , so
fuhren sie heim dnrch die flimmernde Mondnacht.

„Das wäre ja wohl alles für heute, Erdmann ", schloß der
Administrator das Gespräch und wandte sich wieder dem
Schreibtisch zu. . . . . • • ,

Der alte Inspektor blieb zögernd stehen, er hatte noch et-
.was auf dem Herzen . Walter wendest sich dem Schreibtische

äU „Na , noch etwas von Bedeutung , ErLmann " ^
Daß es gerade sehr wichtig ist, will ich nicht gesagt haben,

Herr Leutnant , besonders nicht für Sie , der Sie ihn gar nicht
gekannt haben . Mer doch, wenn man denkt, daß das Sprich-
mort sagt : „Ehrlich währt am längsten" , so könnte man de, ihm
sagen : ,chlnd Diebstahl nährt seinen Mann ". Unsereins plagt
sich redlich und kommt dabei auf keinen grünen Zweig , und
der da, der sitzt nun dick in der Wolle . Man muß ihn nun
wohl „Herr Rittergutsbesitzer " nennen.

(Fortsetzung folgt.)
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Denl;sprnch.
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>n desDie Poelie so» ihren Lieg nicht durch die Halte steqion des
BedHcbtniUesnehmen, {oll nie die BelehrtamkeU zu ihrer -Hus.
legerin, nie den Gigennuh zu ihrem Jiirfprecher machen. Sie loil
das herz treffen, weil |ie aus dem herzen floh, und nicht auf den
Staatsbürger in dem Menlchen, {ornlern auf den Menfchen in dem
Staatsbürger zielen.

Schiller,

&

Ein Glückstraum.
Novelle von Maxime Audouin.

«Siachdriick »ertöten.)

„Zwölf Prozent !" rief der Vater Jacques verdutzt
Ist es möglich!" stammelte auch dte Mutter

Jacques , indem sie naiv verwirrt die Hände faltete.
Herr Gustave strich nachlässig mit seinem kleinen

Finger die Asche seiner Zigarette auf die Untertasse ab.

"io !" ' sagten Tante und Onkel Rosier stolz, „was.
ist doch unser Gustave für ein Pfiffikus !"

„Zwölf Prozent ; ja , aber dann . . .
Unter der Einwirkung eines und desselben Gefühls

ließen Vater und lstkutter Jacques den Satz unvollendet,
der ihnen gleichzeitig auf die Lippen gestiegen war , und
nahmen in Gedanken eine kleine Rechnung vor.

Die Rosiers , ihre Wirtsleute und auch rhre Nachbarn,
denn diese bewohnten das Parterre des .Hauses, nt
welchem sie selbst das einzige Stockwerk tnnehattcn,
batten sie an diesem Morgen eingeladen, ungeniert den
Kaffee mit ihnen einzunehmen, ihrem Neffen Gustave zu
Ehren , der, in einem Pariser Bankhause angestellt, rhnen
seinen freien Sonntag widmete.

Die Tante Rosier hatte eben euren selbstgebrauten
Likör auf den Tisch gesetzt, und das Gespräch hatte sich
den immer wachsenden Anforderungen des täglichen
Lebens zugewendet, und wie schwer es heutzutage war,
kleine Kapitalien nutzbringend anzulegen.

„Aber wie kommt es denn, fuhr dre Mutter
Jacques fort , „daß man solche Zinsen zahlen kann ? •

Herr Gustave leerte sein Glas und versetzte mit

^ ^ Dakfit ^ ganz einfach, meine verehrte Dame/ '-
„Ohne das Kapital anzu rühren ?'/ .
„Nun , das versteht sich: das wäre >a eine mer«

würdige Spekulation !" .
Nun . ein solcher Unterschied . . .

".Zwischen dem, was Ihnen Mr Geld jetzt mn.
bringt und dem, was meine Firma zahlt, nicht wahr?

„Ja ."
9tun  r>//

^Nun , ich meine, das Geld muß nicht sehr sicher
sein."

„Warum denn nicht?" , . . . v _
„Ja , ich weiß nicht, ich verstehe sa nicht wel von

Ihren Börsengeschäften, aber es kommt mrr so vor , » §
Was meinst du, Jacques ?" ^ ■

„Hm, ich glaube, meine Frau hat recht.
Herr Gustave zuckte die Achseln.

Lieber Gott , was ist die Provinz doch rückstän¬
dig t " Da würde man nur seine Zeit und Mühe ver¬
lieren, ' wenn man sie aus ihrem alten Schlendrian
heransbringen wollte." ,

Es trat eine Pause ein, die Herr Gustave benutzte,
um sich ein zweites Glas Likör einzugießen, während die
Mutter Jacques auf den Gegenstand zuruckkam.

Wie wär 's , wenn Sie uns die L-ache erklärten ? •
"Wozu ? Ihre Ansicht steht ja doch fest."
,,Durchaus nicht . . . und außerdem kann man sich

doch über eine Sache unterrichten ."
„Meinetwegen , mich geht's ja eigentlich nichts an;

rch beziehe mein Gehalt Md damit bcrsta; auf Kommis-
jionen laß ich mich Nichtsein."

Nach dieser Einleitung stürzte sich Herr Gustave in
lange Erklärungen , jonglierte mit Zahlen , stellte Bilan¬
zen auf, und das alles in Ausdrücken, von denen dre
Jacques nicht viel verstanden, die aber trotzdem einen
starken Eindruck aut iie machten. _

* ■> ——
mift T>ex yu -rv&e TP.awtb Eamte \e \ xi«.

^Sorten nun evförofi}
zerstreut zu Haben," ba wette ber Water ^ aeovveä y*.
stimmend und überzeugt mit dem Kopfe.

II.
Seine Frau , die klüger und auch mißtrauischer war,

hegte wohl noch einige Zweifel ; die genaue Bedeutung <
dieser großen Worte, mit denen der Kommis so vertraut
schien, entging ihrem Verständnis . Trotzdem lockte sie
der Köder der zwölf Prozent . Außerdem konnte man sich
doch auch nicht denken, daß der eigne Neffe der Rosiers
sie,, deren Freunde , „hineinlegeich wollte. Die Ver¬
suchung war zu stark, nm die Mutter Jacques nicht in
der heftigsten Weise aufzuregen.

„Zwölf Prozent , ja , aber dann . .
Nach einer neuen Kopfrechnung und, nachdem sie

i'.XiK  Mann angesehen, fragte sie in gleichgültigem Tone:
„Wird jede Summe genommen ?"
„Ja , die kleinsten Summen ; natürlich zum Betrage

eines Anteilscheins.
„Und die Anteilscheine kosten?"
„Hundert Francs ."
„Also jeder Anteilschein von hundert Francs

bringt . . ."
„Zwölf Francs . . . Sehen Sie , ich habe gerade

einige bei mir , wollen Sie sie sehend
„Gern ."
Herr Gustave holte aus seiner Tasche eine prächtige

Brieftasche, hervor und entnahm ihr Papiere mit Vig¬
netten, Unterschriften und Stempeln , die einen sehr
würdigen Eindruck machten.

Die Anteilscheine wunderten von Hand zu Hand,
und schließlich warf die Mutter Jacques ihrem Manne
einen Blick zu.

„Man könnte ja mal versuchsweise einen neqmen;
was meinst Du , Mann ?"

„Ja , gewiß, dabei riskiert man ja nicht viel."
„Sie haben Geld anzulegen ?" fragte Herr Gustave

nachlässig.
„O !" versetzten die beiden Alten gleichzeitig,

sind keine Kapitalisten."
„Wir haben ein paar Pfennige, " erklärte der Vater

Jacques.
„Nicht viel," bestätigte seine Frau . „Und es ist uns

schwer genug geworden, etivas beiseite zu legen . . .
Man lebt ja bescheiden, aber man verdient ja auch nur
wenig." ' „„ . _

In diejem Tone erzählte sie weiter, wahrend Herr
Gustave scheinbar aufmerksam zuhörte und seine Ziga-
rette rauchte.

„Ja , es ist uns schwer genug geworden! Wir be-
sqßen nichts, als wir uns verheirateten , und mußten uns
alles anfchaffen . . . Mein Mann erbte ein Stück Feld
von feinen Eltern , das war alles . . . Aber von unser«
Verdienst haben wir uns etkvas zusammengespart. Ich
bin Näherin und verdiene außer den Mahlzeiten täglich
25 Sous ; mein Mann gebt auch noch hier und da als
Gärtner auf Tagclohn ; obgleich er Rheumatismus in
den Beinen hat, verdient er doch noch ohne die Mahl-
zelten 50 Sous . So arbeiten wir seit 35 Jahren , damit
wir vor dem Elend geschützt sind, wenn wir einmal au ;-
hören müssen . . . Denn man hat doch, seinen Stolz
und möchte niemand zur Last fallen."

(Schluß folgt.)
(Bin  chinesisches ist »niienfr ** m*.

Die chinesischen Auslandschulen werden von Schülern des
verschiedensten Alters besucku: es sitzen dort Schüler von
9 bis 35 Jahren auf den Schulbänken. Ost besuchen -later
und Sohn gleichzeitig dieselbe Klasse und wetteifern um den
ersten Platz, wodurch LUVerlcu schwere- Famckienko,.uikte
heraufbeschworen werden. ^ ,

Eines Tages bemerkt einer der Lehrer, daß etn Sntftbe
fehlte. Er erkundigte sich nach dem Grunde und erhielt
vom Klassenprimus die Antwort : .

„Entschuldigen Sie , aber Li-ho-wack befindet sich nicht
wobl."

Lehrer : „Was fehlt ihm denn?"
Klassenprimus: „Sem Bater hat ihn gestern abend durch,

geprügelt, so daß er nicht liegen und stehen kann und deS-
hach ferntte er heute nicht zum sinterrstht kommen."



Xteprrr : „ SJnnit ift er tvoTjT fcfjr  ung &frogeit gcwetcu
ttxnn if/n fein fBater fo fd/limm geprügelt tyat. SBaä patte

er beim getan?"
Maffenprinmä: „Er patte getacpt,  Herr Lehrer, atä Sie

feinem Mater  gestern Hiebe gaben, tveit  der feine Aufgabe
nicht Wußte."

r . ® ' ? , m cfucö «N Labyrinth . Der französische Dichter
Hrnry de Regmer hat auf eener Mittelmeerreise die Insel
«a L ' Ifrb,i )(Ifc alte bie Behausung des mythischen
--' M? t"ur,is besucht und erzählt davon in einem fesselnden

berühmte Insel tauchte von hellem und strahlen-
Ei« M umflossen aus dem tiefblauen Meere auf.
lnn hohvs Gebirge krönte den Horizont mit seinem schnee-
$tTr m€umb7 t Doch das heutig« Leben schläft auf der
Jn,el , um so lauter aber reden die uralten Vergangenheiten,
dadurch die neuesten Ausgrabungen des Engländers Evans
^ber auferstanden ind. In dem Museiim von Kandia
U ' b die Reste sorgfältig gesammelt. . Neben verstümmelten
§i "iuen und Fragmenten , neben Urnen und Vasen lenken
St7,s Z ^  gerahmte Fresken die Aufmerksamkeit auf sich.
nnl  w rlnen srnd Ewlphrne dargestellt in höchst zart«

l?rgl amer Linienführung . Daneben ein Stier , der sich
‘k ennf!!- pruschen vor ihm stürzt, während ein Akrobat
und Luftsprmger in seltsamer Stellung auf seinem Rücken
voltigiert . Der Stier , dieses dem kretischen Kulte ciaene.
Ungetüm, kehrt auch auf anderen Bildern wieder Feine
und kostbare Schmucksachen der Kleinkunst erfüllen 'die Vi- ,
triiwn ; zwei puppenhafte Figürchen aus bemalter und gla-,
s!.rrtrr Erde zeigen die überzierliche Art der archaischen Kunstt
^ ^.-̂ wander, mtt Spitzen, Volants und Puffen aufs efe»
g? nl$ € {S §ö fätert ' fallen in zahllosen Fältlungen herab t

gebrechliche Taille umschließt eine elegante
Korsage. Sie haben etwas Kokett-schmollendcs und Verführ«
m,ches. Aus ältesten Zeiten stammend, haben sie die moderne
Stimmung , dw auch den Mythus der Pasiphaö heute wieder
Zn-  erfüllt . Doch noch lauter wird das Alt«

K'wss°s, d°s die moderm.? Archzolvgie Äe
stabe aus den Grünen der Erde loteder hat er^ hen lassem
^ .̂ ,bem fahlen Grün der Oliven leuchtet die Sonne , man fährt
nicht .sehr lange, ein Fußpfad führt auf einen Gipfel : dann
»ft man tn dem Palast des Königs Mnos zu Gkiflx*. UnL!
eä geleitet an stell « des toten Königs den staunenden Wan«
derer der jetzige Besitzer dieser weiten Räume, EvanS,' der

Z '-?CTi Wirnder bergenden Hügel gekauft hak
Lirbi bi- schlummernden Schätze ans
kes' ^ dikÄnS » desHchlos.fe! rl ötc  die ^einzeinen inühsam zusammengesetzten Stückender

langsam findet man sich zurech-Va,en und Schmucksach. ». Nur .lu. , uiea .y
tn bicfcn zahlreichen Sälen und zahllosen Räumen, die zum

"och völlig unbeschädigt ausragen in diese stille ernst«
Landichaft, die nichts unterbricht in ihrer Eintönigkeit als

IbNxttte Hügel und abschließend das blaue Band üs
vbse, durch die das Licht sparsam einfäklt,

t!^ €,t .* l̂ 1/^ cn. ^en  endlosen Sälen ; durch enge Gänge sind
W >!!,I~!i <I-!t*anfccCi. b̂ rbunden . Gehöfte schließen sich an, in
2£ ?" ,fZZ K7 !,1 baS  Eorn sich häufte und in deren Keilern

mrd Lel lug«rtc , die großen in die Erde eiiigegrabencn
und Krüge ficht man noch jetzt; auch Wafsenarsenale

6"r und Archive, in denen die Berechnungen und Dokuments
Z7LtV l,eT en  erng -Zraben waren in heute „cxl> nicht ent.
trihu ..Doch in deutlichen Reden

^ «hu  nuiitn Aaroeu ergianLreN/
bo^ l" "en Wienern umgeben, die Bericht erstatteten über
ollrS wa» in den wetten Hallen dieses Hanfes sich ereignet«,
D« wachenden Krieger rasseln mit den Waffen und aus der
^efe ^ dringt wohl gar dumpf -n fein Ohr das Schnanben

Z dem die Jungfrauen erbarmunaölvS hingeopfert
verschevregeiicrenGemächern schmückten fick) die

Frauen deS Herrschers, taten die Halsketten und die Gehänge
^ . .« letzt . -leder amfgefunden, schminkten ihre Gesichter
V™ 'h?ten ihre seinen Gewänder an, jene eleganten Kor jagen,

harten Gewebe, die an den Figuren deS
Mi.iei.ms das Entzücken erregten . So wecken diese alten
Mauern in dem ReisenLku merkwürdige Impressionen , . , ,

Vmimr.
Ein guter & e fd) ä ft § re i f en 6 er . Chef srnm Be.

Werber) Ihre Zeugnisse sind ja ausgezeichnet. Sie scheinen
ern tiichtiger Reisender zn sein. Hvfseiiilich liegt sonst nichtsvrerendes vor ?"Gravierendes vor?

Beiverber : „Doch, ich habe eine dreimonatliche Gefängnis¬strafe verbüßt ." a
lkichl) : „Wirklich? Tann bedaure ich, daß ich Sie

nrchr - Wesl'ulü fnib 6t c bcn it Derurtcift luinbcit "
Bewerber : „Weil ich einen Me:,scheu, der ,nir keine Be-

stelluug macyeic wollte , halb tot geprügelt habe."
.Chef: »Sie sind engagiert ."

&

Bätfd und Aufgaben.

Buchstabenrätsel.
nfiV/nf .W ' * ' " “ “ 6 f h l>h h h h« i r l i x J I i l | i i tu m tu tn tu u n n o v r r r r r

r S S r t
vorstetechen 63 BumNabeu sotlcn 13 Hauptwörtcr gebübet

S cröm>'-. öflC!l chniangsi uchstaben den Nainni eines Dichters nciineii.
.i ! m aber in anderer Reiheniolge: ewen Zeitatschnitt,
em Maz , eutcn Knabeunamen, eine Blume, ein Fahrzeug, ein Raiid-
ar , -in- Stadt ,n Hannover, ein- Sladt in Westfalen, einen Mädchen,
i SeVT ' * S?1,aüenimmen' ci,len  Fluß , Handw-r.'zeug und ein- Sradt

Defizit -Artfstabe.
— berg — bürg — brtef — et — baut — en — stich —

car - heim - haus - in - no - ra - so - schrank- schrist— tat — wit — gras — tin — no:
dlus vorstehenden23 Silben bilde man ll dreisilbige Wörter,

indem man die iehlende, allen Wörtern geniciniame Miiielsilbc. hinzu-
ingt. Tie AiiiangSbuchstaden der richtig geordneleii Wörter ninneii
einen Komponisten.

Schieberätsek.
Düsseldorf, Magdeburg, Kausraie, Flottcnschaii, Sack, Gerstäck-r

Seehafen. Linie. Rausch, Sländchen, Mord. ^ --l-°° .r,
Vorstehende Wörter solle» untereinander gestellt»nd sei wärts der.

artig verschoben werde», daß in zwei s-nkr-chtc» Buchstabe,neih-j, zweiLander Europas zu le tn sind 5

8' ebus«

2 .isküslinge,, aus voriger Sontttags -Nummer.
Worträtsel.

Wechsel
Isar
Erich
Tonncr
Inka
Emma
Saal-
Amor
Achs-
Tanger

SelterS
Sarnoo
Richmond
Nervi
Kate
Marie
Leber
Morgen
Senat
Gerste

Wie die Saat so die Ernte.

Rebus.
Stille Wasser sind tief.



Verlage zum Wiesbadener General-Anzeiger
<Me Rechte für sämtliche Bilder und Texte Vorbehalten. Abdruck verboten.)

5cftsn gesagt.
. >; Unge Damer »Ich toetjj nicht, die Tee-Bäder scheineninrr garnicht zu bekommen."

. ^ ^ ^ferendar : „Gnädiges Fräulein können jedenfalls
solche see-lischen Aufregungen nicht vertragen!"

Bescheiden.
»Du machst ja ein so vergnügtes Gesicht, ist die Inventur

denn so günstig ausgefallen?"
„Ja , denke Dir nur, wenn mein Geschäft' so weiter gebt,

bin ich schon in fünfhundert Jahren Millionär!"

Der liebenswürdige Schwiegersohn. <§̂ - .

(erfmrert&); Bfflir  kommen jetzt zu den Raubtieren, «reine Herrschaften- hier sehen St.

-ÄtÄ 'SÄ* *“ Säfia'" "**- i-



cm  Die überlistete Katze und die schlauen Mäuse, v-v Immer dersciöe.
Auktionator (im Wirtshaus ) : „Zu welchem

Preise kann ich speisen?"
Kellner : „Zu einer Mark, eine Mark fünfzig,

zwei Mark."
Auktionator : „Also zwei Mark zum erster^

zweiten und letzten Male.
«ce

Hübner Gedanse.
„Ja , wenn i wüßt, daß die Enthaarungsmittel

was nutzten, würd ' i meiner Alten was in de
Zahnbürsten 'neinschmieren I"

Tm Konzert.
A.: „Der Tenorist Fistelmeier singt ja heut' ohne Ende!"
B.: „Sollte er seinen Keülkopfdeckel verlegt haben ?"

Mnungsvott.
s-ritz : „Freue Dich Karl, morgen giebt's Ferien !"
tarl : „Aber auch Zeugnisse!"

Dilemma.
Meister:

„Junge , schwatz'
nich' so ville un-
gereinitet Zeug."
Schusterjunge:

„Na nu, Meesterl
Jestern sagten Se
doch, ick solle nich
so ville Zeit us det
Dichten vertrödeln.

»AS

Gäter Rat.
Dichter (zu einem Theater¬

direktor) : „In welcher Saison
meinen Sie Wohl, Herr Direktor,
könnte ich an: geeignetsten mein
neues Drama aufführen?"

Direktor : „Ich will Ihnen
einen guten Rat geben: lassen Sie
die Obstzeit erst vorüber sein!"

-© -

Stitle Betrachtung.
„Herrgott , war ' das schön, wenn mei' Alte 'n Haupt¬

treffer >vär ' und 'n Anderer tat ' sie g'winnenl"

missverstanden.
„Wie viele Steine mögen zu diesem Turm gegangen sein?"
„Rund fünfzigtausend!" — „Und eckige?"

Bas schreckliche Kind.
Fritzchen (zum Besuch in

einer kleinen Stadt ) : „Nicht wahr,
Onkel, Du bist Irrenarzt ?"

Onkel : „Warum nicht gar,
wie kommst Du darauf ?"

Fritz : „Papa sagt immer
zu Hause, die Leute, die Onkel
zum Arzt nehmen, müssen verrückt
sein!"

' 2S-

Jfn einen Dichter.

Hast Du Muße,
Eilst zur Muse! —
Gönn der Muse
Auch die Muße ! —

Phantasie.
Fremder : „Kinder, warum springt Ihr denn wie toll

um den Brunnen heruni ?"
Dorfkinder: „Na wir spielen doch,Spring -Brunnen ' !"

Logisch.
A.: „Der Meier ist in der letzten Zeit ganz auf den

Hund gekommen, und doch sieht er so vergnügt aus !"
B. : „Dann wird's ihm eben Pudel-  wohl sein!"

iS

Boshatt.
„Nun, hast Du das beherzigt, was ich Dir

gestern über Deinen Jähzorn sagte?"
„Gewiß, als mir ein Freund heute das Mer

umwarf , hatte ich auf der Zunge : „Du bist der
größte Esel", dachte jedoch an Dich und schwieg!"

aiS

Scherz-Trage.
Was ist teurer , elektrisch Licht oder Gas?

squat ; tzmv.igsö „chmE"
rhsm nkvg ipoi sthuF ZstzstuMiZ :,ioa,puK

/-k* Gedankensplitter.
Je mehr man versteht, desto weniger wird man ver¬

standen.
Ohne Zweifel macht man ein schlechtes Geschäft, wen»

man Goldsachen versilbert.
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Xm Rotel garm.

Gast : „Kellner ! Tragen Sie einmal diesen Hasen ab , der riecht ja
ganz abscheulich !" ^

Kellner (für sich) : „ Ach, das muß ich jetzt schon fast acht Tage
lang von den Gästen hören . Wenn das noch ein paar Tage so fort geht,
mutz er schließlich doch noch auf der Karte gestrichen werden!

—13 Var kranke Rind, si—

Es handelte sich um das Kind , das einzige
Kind des Hauses , den kleinen fünfjährigen
Willibald . — Bleich verstört , mit rotgeränderten
Augen trat ihm das tiefgebeugte Elternpaar
entgegen . Kaum hatte unser guter Sänitäts-
rat Zeit gehabt , sich den ihn bisher gänzlich
unbekannten überaus aristokratischen Leuten
vorzustellen , als auch schon die Dame des
Hauses unter dem Aufschrei : „O , Herr Doktor,
liebster , bester Herr Doktor , retten Sie unser
armes unglückliches Kind !" auf ein gerade zur
Hand befindliches , höchst bequemes Fauteuil
niedersank . Es war ein ergreifendes , tief
ergreifendes Bild . -

So gelangte er in das Schlaf - respektive
Krankenzimmer , gefolgt von den ihn ängstlich
beobachtenden Eltern . Auf seinem weichen,
schneeweißen Babybettchen lag das unschuldige
Objekt sorgsamster unaussprechlicher Affen-
paräon ! Elternliebe im tiefsten Schlafe und
mit hochgeröteten , knallrunden Bäckchen unter
den denkbar regelmäßigsten Atemzügen . Der
brave Sanitätsrat war vollständig — baff ! —

„Aber gestatten Sie , meine Hochverehrten " ,
meinte er nachdem er leise den Puls des
Kleinen in die Haud genommen und denselben
absolut normal befunden hatte , „weshalb
haben Sie mich denn bloß mitten in der Nacht
hierher rufen lassen ? Der Junge ist ja un¬
verschämt gesund ! Ich sehe den Knaben zwar
heute zum allerersten Mal , aber ich möchte
behaupten , daß derselbe noch niemals krank
gelvesen ist !"

Das ging den tieffühlenden feingebildeten
Eltern denn doch über die Hutschnur . „Was ? !"
schrieen sie beide zu gleicher Zeit im Tone
der höchsten Entrüstung , „was ? ! Und ^ das
sagen Sie , der hochberühmte Mediziner ? Sehen
Sie denn nicht , daß unser armer Willy schon
seit zwei Monaten nicht mehr gewachsen ist ? !"

Eine Geschichte aus der menschenärztlichen Praxis.

flV unterscheidet bekanntlich Tier - und Menschenärzte . — Die
■** ersteren haben entschieden den Vorzug ! - Das Tier ist
nämlich , wenn vielleicht etivas mehr stumpfsinnig , so doch fügsam,
willig und brav . Das Haustier wenigstens . Man kann ihm,
falls man dies einigermaßen schlau anfängt , die Medizin zwischen
das Futter mischen , kann cs in den Stall sperren , in welchem es
geduldig auf der Streu liegen bleibt , bis es wieder gesund ist
usw . usw . Dabei beansprucht es nicht , in ' s Bad geschickt zu werden,
verlangt von keinem Arzt nichts unmögliches und macht ihm über¬
haupt nicht noch durch unmotivierte Einwendungen seinen schiveren
Beruf noch schwerer . — Nicht so der Mensch . —

Mein Freund , der Sanitätsrat Tr . M . (ein Menschenarzt !),
War ein sehr langmütiger Mann . Er kam stets , wenn er gerufen
wurde , mochte es regnen , hageln , schneien , frühmorgens oder spät
in der Nacht sei, : . Allerdings vergaß er dann auch niemals die
Anzahl der von ihm gemachten Visiten und der verschriebenen
Rezepts gewissenhaft zu notieren und seine Rechnungen auch recht
bald nachher energisch einzukassieren ; aber wer hätte ihm dies
wohl verdenken lvollen ? Er war eben außer seiner Eigenschaft
als Menschenarzt auch noch selbst ein Mensch und lvollte als solcher
leben . Dies kann man ohne Geld eben nicht fertig bringen ! —

Kürzlich wurde er nun mitten in der Nacht plötzlich zu einer
ihm bisher vollständig fremden sogenannten vornehmen Familie
gerufen . Dr . M . erschien sofort . —

Als er in das hochherrschaftliche Haus cintrat , bemerkte er
augenblicklich an der ängstlichen Aufregung der gesammten zahl¬
reichen Dienerschaft , daß es sich um einun sehr ernsten Krankheits¬
fall handeln müsse . Alles lief über die zollhohen , Weichen Smyrna¬
teppiche mit Filzschuhen auf den äußersten Zehenspitzen umher,
und er selbst wurde auf das dringenste aufgefordert , sich schon
unten auf dem Hausflur seiner Stiefel zu entledigen . Dann führte
man ihn geräuschlos bei mattem , gedämpftem Lampenlicht in den
ersten Stock hinauf . So trat er leise , ganz leise durch die halb-
angelehnte Tür eines prächtig eingerichteten Vorzimmers , in ivelchenr
es ungewöhnlich stark nach Lau ätz Cologne duftete , wahrscheinlich
zur Vertreibung des Krankengeruchs.

Mf dem lüeg zum Standesamt.

Bräutigam : „Ach, Else , mir wird ängstlich , alle
Leute sehen mich so mitleidig an ."

— ' - - - ■■■ ■■■ - --



«es> *£> llnflav. -«s -«s Unterschied.
Erster Student : „Aber Mensch, wie schäbig

stehst Du denn aus , weshalb trägst Du Dich denn
nicht elegant ; kennst Du das Sprichwort nicht:
Kleider machen Leute ? !"

Zweiter Student : „Ganz recht, aber Leute
machen mir keine Kleider mehr !"

Mutterliebe.
„Warum haben's mir denn Verschiviegen, daß

Sie Kinder besitzen. Ich hätt ' Ihnen dann die
Wohnung nicht vermietet."

„Aber schaun's her, meine Kinder sind ja
überhaupt gar keine Kinder nicht, das sind lauter
Engerl 'n."

£3

Bezeichnend.
Gräfin (nach Hause kommend) : „Singt meine

| Tochter noch I"
Diener (erleichtert) : „Nein, Frau Gräfin.

J sie hat eben etwas nachgelassen!"

dem '̂Ewfsteller ?" schreibst an Deinen Geliebten einen Brief aus

nicht"ttar 6in mir e6ett  über meine Gefühle noch

Überall gleich. —■

Ich suchte an des Waldes Saum
Ein Plätzchen mir im Schatten,
Und streckte unter einem Baum
Mich hin auf griinen Matten.

Da sah ich, wie im Dämmerschein,
Durchs Laub der jungen Äste
Ein allerliebstes Vögelein.
Mein in seinem Neste.

Doch es gab keinen Laut von sich,
Und blickte hin und wieder
Bald rechts, bald links, wie ärgerlich.
Dann auf die Mur hernieder.

Und als ich so in süßer Ruh',
Das Aug' emporgehoben.
Still sah den: Lauf der Wolken zu
Am blauen Himmel droben.

Das Wöglein hat mich angeschaut.
Als wollt' es mir was sagen,
Als hätt ' es mir gern was vertraut.
Als wollt' es mir was klagen.

Und als die Sonne füll verschwand.
Da kam von fern gezogen.
Bestäubt das fedrige Gewand,
Ein zweites angeflogen.

Drauf ging es laut im Neste her.
Ein Zwitschern beider Seiten , —
5ch dacht', das ist gewiß der Herr,
Deim 's klang wie heft'ges Streiten.

Er kam wohl gar zu spät nach Haus,
Der lüderliche Gatte!
Sie stieß ihn wild zum Nest hinaus;
Ob sie wohl Galle hatte?

Und als sie mit den Flügeln gar
Einander angefächelt,
Da ward es mir so sonderbar,
Ich habe still gelächelt.

Erhob mich leis' und ging nun fort.
Ob ich's daheim berichte?
So geht es, dacht ich, hier wie dort
Dieselbe Eh'geschichte!

M§ der Zchule.

Schulmeister (der einen Jungen prügelt und
bemerkt, daß demselben zwei Würste aus den Taschen
heraushängen ) : „Was ist's denn mit die Würst' da?"

Junge (heulend) : „Die hätten 's kriegt, wenn
Se mich nit gehauen hätten !"

Durch die Blume.
Junger Dichter : „Nun, wie gefallen Ihnen meine Gedichte?"

f- . , VAeger : „ GroßartigI Man kann Sie ruhig „ Schiller " an die

w-eitt b̂ 0" ' . Wären Sie dessen Zeitgenosse gewesen, so würde ich
geschrieben ** ^atte ferne Gedichte fast wörtlich von Ihnen ab-

ot£ >

Einfache Folgerung.
Sie : „Wie, einen Spatz bringst Du von der

Jagd mit ?"
Er : „Bestes Kind, Vogel-Strauße laufen eben

mal bei uns nicht herum !"
te

Ein ZeitWnd.
"I ^ ^ wchtest Du denn am liebsten werden, Matchen?"
„Ern Dienstmädchen?" ^
»Wie, ein Dienstmädchen?"
„Jawohl , weil ich dann meiner Mutier kündigen könnte."

Kanonisch.terr:„Ist Dein Papa im Comptoir,Kleiner?",nabe : „Ja ."f err:„Was macht er denn?"nabe: „Bankrott ." f
«SE>
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